
Olaf Nägeles traditio-
nelle Marktlesung zum
Leselenz »Nägele mit
Köpf«, zu der er einen
Überraschungsgast mit-
gebracht hatte, lockte am
Samstagmorgen trotz
drohender Regenwolken
immer mehr Zuhörer
zum »Marktcafé« auf den
Klosterplatz.

VON ANDREAS BUCHTA

Hausach. Gleich mit einem
schwäbischen Witz begann
Olaf Nägele am Samstag sei-
ne morgendliche Lesung auf
dem Klosterplatz: »Wie heißt
ein sympathischer Mensch im
Schwäbischen? Tourist!« Er
hatte damit die Lacher auf sei-
ner Seite – und da blieben sie
auch, denn Olaf Nägele son-
derte nahezu pausenlos Komi-
sches ab, Lästerliches mitun-
ter, immer aber mit deutlich
liebevollem Blick auf seine
Schwaben. So lästerte er etwa
über die unsäglichen Diaaben-
de unseligen Eingedenkens
und über »lichtverschonte«
Wirtsstuben auf der Alb, in de-
nen Fleischkäse gereicht wird,
den nicht einmal der Hund
mehr fressen mag.

Episode aus »Sommerkuss«
Auch der Taxifahrer

Schreitle aus Nägeles Buch
»Hanoi-Taxi« kam zu intellek-
tuellen Ehren und die Meister
der Pein-Erduldung im ärzt-
lichen Wartezimmer: »Keiner
leidet so metaphorisch wie der
Schwabe!«

Dann kündigte er seinen ob-
ligatorischen Überraschungs-
gast, oder besser -gästin, an:
Die Berliner Schauspielerin
Ina Rudolph, bekannt vor al-
lem durch ihre kulinarischen
Lesungen. Sie las unglaublich
mitreißend, in fast hypnoti-
scher Sprache und Gestik, eine
Episode aus ihrem Buch »Som-
merkuss«. Ein Möchtegern-
Schauspieler lauert in Erwar-
tung einer großen Karriere auf
einen Anruf der Agentur. Um
die Wartezeit sinnvoll zu über-

brücken, versorgt er sich mit
zeitgenössischer Literatur.

Das Telefon läutet zwar,
aber es ist nie der ersehnte
Anruf. Einmal will ihm sei-
ne Mutter ein Kätzchen auf-
schwatzen, dann will ihn der
Skatbruder zu einer Runde ver-
locken oder seine Werkstatt,
der er der Karriere wegen eben
den Rücken gekehrt hat, will
ihn zurückhaben. Am Schluss
lässt er alle Karrierehoffnung
fahren – und hilft wieder in der
Werkstatt aus.

Olaf Nägele fragte natür-
lich prompt, ob es bei Ina Ru-
dolph auch solche Leerläufe ge-
geben habe. Weit gefehlt: »Bei
mir füllt sich die Wartezeit mit
Kreativität, die dann aus mir
herausbricht.« Und dann er-
zählte sie von ihren Dreharbei-
ten mit dem »Titanen« Armin
Müller-Stahl, ein Mime von
»furchteinflößender Wasser-
verdrängung«. Aber er habe es
ihr vergleichsweise leicht ge-
macht. Und ihre Lieblingsrol-
len? »Ich mag Gegensätze, das
Oszillieren zwischen verschie-
denen Polen.« Am liebsten aber
würde sie mit George Clooney
drehen.

Zum Abschluss der Lesung
»Nägele mit Köpf« spielten die
beiden hinreißend drei Sze-
nen aus einer Ehe, bei denen
entweder die himmlische Ber-
gesruh zugequasselt, die Er-
nährungsumstellung wörtlich
genommen wurden oder dum-
me Fragen direkt zur Schei-
dung führten.

Heiter ins Leselenz-Wochenende
Überraschungsgast bei »Nägele mit Köpf«: Schauspielerin Ina Rudolph auf demHausacher Klosterplatz
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Ina Rudolph und Olaf Nägele führten zum Abschluss der Kloster-
platzlesung »Nägele mit Köpf« hinreißende Szenen aus einer Ehe
auf – wobei Rudolph die schwäbischen Textpassagen in Nägeles
Buch ins Berlinerische übertragen hatte. Archivfoto: A. Buchta.
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»Unser Leben sei ein
Fest«, stand als Motto
über dem ökumenischen
Gemeindefest, das ges-
tern zunächst in der ka-
tholischen Kirche, dann
im Pfarrheim gefeiert
wurde.

Hausach (ra). Natürlich
spielte auch der Fußball ei-
ne Rolle beim ökumenischen
Gemeindefest, das unter dem
Motto »Unser Leben sei ein
Fest« stand. Was bedeutet es
für die Gesellschaft, wenn je-
mand amBall ist, wenn sich die
Menschen an die Regeln halten
oder die Spielregeln verletzen?
So wurde in den Fürbitten bei-
spielsweise auch für jene ge-

betet, die auf der Schattensei-
te jenes großen Fußballfests in
Brasilien leben.

Predigttext desGottesdiens-
tes, den Pfarrer Gerhard Kop-
pelstätter und Pfarrerin Imke
Diepen gemeinsam zelebrier-
ten, war die Hochzeit von Ka-
na, die biblische Geschichte, in
der Jesus Wasser in Wein ver-
wandelt. Die wahre Botschaft
sei dabei jedoch nicht allein,
dass es wieder Wein gibt, der
zuvor ausgegangen war – son-
dern dass alle glücklicher und
froher werden durch den Geist
in ihrerMitte, der durch diesen
Wein kam.

Da es morgens um 6 Uhr, als
die ersten Aufbauhelfer zum
Himmel blickten, noch düster
aussah und auch der Wetterbe-

richt zu 80 Prozent Regen pro-
phezeite, fand der Gottesdienst
in der Stadtkirche und das an-
schließende Fest im Pfarrheim
statt. Das war, wenn sich auch
nachmittags die Gäste bald
verliefen, zur Mittagszeit »ge-
nagelt voll«.

Gemeindehaus am Start
Eine gute Nachricht gab

es am Rand von der Evangeli-
schen Gemeinde: Die Kosten-
zusage für das neue Gemein-
dehaus ist in dieser Woche
eingetroffen, nun kann der
Bauantrag eingereicht wer-
den. »Vielleicht können wir das
nächste ökumenische Gemein-
defest bereits im neuen Ge-
meindehaus feiern«, freute sich
Imke Diepen.

Ein Fest mit Jesu Geist in der Mitte
Katholiken und Protestanten feierten gestern gemeinsam ihr Gemeindefest / Erlös für Migrationshilfe

Die Kirchen- und Pfarrgemein-
deräte beider Konfessionen,
hier der evangelische Kirchen-
gemeinderatsvorsitzende Wer-
ner Kadel, verwöhnten ihre
Gäste. Der Erlös ist für die Mi-
grationshilfe der Diakonie.
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